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Das IV . Capitel .

Leget dar , aus was Urſachen die
Philoſophi nach dieſer Kunſt getrachtet ,
und was ſie darzu bewogen ? Und wird die Frag
beantwortet : Warum der Metallen ihre eigene Art

(Species) nicht ihres gleichen fortpflanzen koͤn⸗

nen ? Da doch eines jeden Dinges Grift cin

Urheber ift defen , ſo gezeuget
werde ,

ie fuͤrnehmſte Urſach aber , welcher wegen
die alten Philoſophi dieſer Kunſt ſo genau

nachgeforſchet , bekennen wir frey , ſeye gewe⸗

ſen GOttes Eingeben . Dann indem die Phi⸗
loſophi ſahen , daß alle elthee und ani⸗

maliſche , wie auch die andere Dinge , ein jedes
von ſeinem Geiſt ſich vermehre , und ſeines alei⸗

chen herfuͤrbeinge ; und daß bie Impfung , Ver⸗

ſetzung , und Fortpflanzung , in dieſer untern

Welt ; durch die Luft
Soſchehe

„ die mit geraumer

Zeit , ein jedwederes Ding verweſend zu machen ,

augenſcheinlich darthut ; und daß die Natur mit

eines andern Bewegungen ſich aͤndere : Da iſt

unter ihnen dieſe Frage entſtanden : Ton eben

die ( Species ) eigentlidje Uet in denen Metallen

ihres, gleichen nicht koͤnne fortpflanzen ? Da doch
ans einem Pelzreißlein , ihrer viel zuſammen wach⸗

ſen, und aus einem Saam,Koͤrnlein , faſt un⸗

zaͤhlige Körnerfi :ch vermehreten ? Hierauf iſt durch

einen Goͤttlichen Ausf ſpruch beſchloſſen worden :
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„ Daß derſelbige Geiſt , von einer etwas groͤbern
„ Materie enthalten werde , welcher , ſo er beym
„ Feuer ſublimirt , uͤberſich getrieben , geſchieden ,
vund alſo ſecernirt , ín ſeiner angeſchaffenen , na⸗
vtuͤrlichen Stelle unterhalten wuͤrde; ſo koͤnnte
ver , als eine Saamreiche Kraft , auſſer allem
„falſchem Betrug , feines gleichen erzeugen .
Hieraus haben die Philoſophi dieſe Gedanken ge⸗
ſchoͤpft, ſie wolten denen untern Coͤrpern, des

allervollkommenſten Coͤrpers Liecht und Glanz bey⸗
und einbringen , indem fie den Griff erfunden,
daß der metalliſchen Coͤrper Unterſcheid , allein

bey groͤſſerer und geringerer Zeitigung ſtuͤnde,
und daß aller Metallen erſter Urſprung waͤre der
Mercurius geweſen , mit welchem ſie den metal⸗
liſchen Mercurium des Goldes heraus gezogen ,
haben ſie das Gold wiederum zu ſeiner erſten an⸗
faͤnglichen Natur gebracht .

Alldieweiln dann ſolche Wlederbringung leicht
und wohl moͤglich iſt , ſo iſt von denen Phlloſophis
dieſer Schluß gemacht worden : Daß die Ver⸗
wandlung in den Wetallen , teicht undc . — —
moͤglich ſeye . Und wann ſolche uralte Philo⸗
ſophi , das Gold zu ſeiner erſten Natur reduͤcirt

hatten , ſo haben ſie ſich des himmliſchen Einfluſ⸗
fes bediener und gebrauchet ; Damit es nicht wies
derum zum Metall wuͤrde, welcherley es vorher
war : Darnach reinigten ſie ſeine Natur , da ſie
das Unſaubere von dem Reinen abſonderten .
Nachdem ſolches verrichtet , haben ſie daſſelbige
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Ding , den wandelbaren Stein der Weiſen

genennet ; um deſſen Zutichtung , ſeynd mancher ⸗
fen operationes Yon unterſchiedlichen Philoſophen

erfunden worden : Und wirde auch dasjenge

von der Kunſt ausgeuͤbet und vollkommen gemacht ,

was von der Natur uͤbrig gelaſſen worden ; all⸗

dieweilen die Natur ſelber , jederzeit zu dero ſe bſt⸗

eigener Vollkommenheit zu gelangen , gutwillig
und wolgeneigt iſt⸗

Das V . Capitel .

Durchſuchet , was dann ſey der

Weiſen Stein ? Und nimmt An⸗

fangs ſeinen erſten Theil vor .

Üdieweiln die Philofophi diefe Kunſt und Wiſ⸗

ſenſchaft , mit wunderſam⸗verwickelten Wor⸗
ten , und geſchattirten Bildern , ſo gar dunkel an

den Tag gegeben ; alg ift uͤber den Stein der

Weiſen ) bey ihnen meiſten theils groſſer Zweiffel

erregt worden : Was er dann ſeye ? Und woraus

er gemacht werde ? Wollet ihrs nun flelſſig zu

Ohren faſſen ; ſo ſcheiden wir denſelben Stein

in zween Theile . Seinen erſten Theil , nennen

wir di⸗ irrdiſche Sonnez deſſen geben mir beede

die alten , und neuen Philoſophi , als unverwer⸗

fliche Zeugen , ſtattlichen Beyfall . „ In der Tur⸗

„ ba ſtehet : Ohn die irrdiſche Sonne , wird das

„Philoſophiſche Werk nicht ausgemacht . Indem

ſie alleſamt behaupten , es ſeye keine Tinctur , ohn
ihre
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